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Matthäus Aurogallus (ca -  )
Von Hans Hermann Holtelder

Dıie tolgende biographische Skizze entstand 1m Zusammenhang Mit Unter-
suchungen über Bugenhagens Psalmenauslegung und über dıie Quellen seiner
Hebräischkenntnisse. ESs stellte sıch heraus, da{fß das spärliche Material über
Aurogallus,* den Wıttenberger Hebraisten und Mitarbeiter Luthers be1 der
Übersetzung des Alten Testaments,“ einer Zusammenfassung und Erganzung
Wwert 1St, die hier in aller Kürze gegeben werden oll

1490 95) wurde Matthäus Aurogallus iın Komotau in Böhmen geboren.
Diese Stadt, suüdöstlichen Fufßle des Erzgebirges gelegen, WAar damals
durch den Kreıis Bohuslav VO  e} Lobkowitz und Hassensteın (1462—-1510)

einem humanıstischen Zentrum Böhmens geworden. Matthäus esuchte
die dortige Lateinschule, ıne Gründung Hassensteins, die auch Hassensteins
enNgster Freund Johann Sturnus eitete. Schon bald wiırd INa  e die Sprach-
begabung des Jungen Aurogallus erkannt haben und selbst seine Vorliebe
für das Hebräische. Seine frühen hebräischen Studien jedentalls wurden VO  -

Wichtig durch die Verwertung böhmischen Archivmaterı1als 1St der leider NUur
kurze und 1n schechischer Sprache vertafßte Artikel in  z Enchiridion renatae poesI1s
Latinae 1n Bohemia Moravıa cultae, ODUS 4Ab nton10 Truhlar Carolo Hrdina
iınchoatum Oose: Heyjniıc Jan Martine continuaverunt Übersetzung des tsche-
chischen Originaltitels), (Prag 116<117 Abge PF Enchiridion. (Herrn(1
Dr Boretzky, slavıisches Seminar Tübingen, danke iıch für Übersetzungshilfen);
wichtig 1St ebenso: Jan MartineR, De Aurogallı orıgıne, Eunomı12a (1960),
56—69 Biographische Details, die ich nl quellenmäßig belege, sind diesen Dar-
stellungen entInommMen. Einen kurzen Überblick bietet Wendorf, NDB
(1953); 457 e Auri(o)gallus. Unentbehrlich für die geistesgeschichtliche Bedeu-
Lung insgesamt, ber auch für biographische Details, 1St die altere böhmische ıte-

Zu ennen sınd Bohuslav Balbinus,;, Bohemia docta, Pars ISZELE Pragae 1776
1A7 1780 Wenzel adıwo) Tomek, Geschichte der Prager Universität. Prag
1849 Rudolf Wolkan, Geschichte der Deutschen Literatur 1n Böhmen bıis z Aus-

des Jahrhunderts, Prag 1894
2 Vgl DE 636, 18—20; H CX (Mitarbeit Luthers Über-

SETZUNg des seit y 62, 12-—63, 4} 89, ZIS 98, E  9 1 103
3—23; 105, 4—14; 1 19—-114, (Voten des Auro us Zur Revision des deut-
schen Psalters VO:  a vgl das Revisionsprotokoll 1539—1541, I 330,
ISS un: Volz, Melanchthons Anteil der Lutherbibel, ARG 45 (1954),

210 Anm /:3 SOW1e 220; auch Anm
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der Komotauschen Herrschaft, dem Freiherrn DO  s Weitmühl; begünstigt
und gefördert. Zu dieser eit entwickelt sich die ENSC Verbindung Z

Hassensteinkreis. Nach Hassensteins Tod 1510 wird dem Zwanzigjährigen
die Miıtverantwortung tür die Veräußerung der Hassensteins  en Bibliothek
ANVertraut: Wıe Hassenstein huldigte schon der Junge Aurogallus der huma-
nistischen Leidenschaft, Bücher un Handschriften ammeln. SO erstand

denn auch tür sıch selbst ein1ıge wertvolle Stücke AUS der veräußernden
Bibliothek.*

wWwel Jahre spater entschließt sıch Aurogallus umIn Studium 1n Leipzıg.”
Er immatrikuliert sıch 1m Sommersemester 1512 und schließt se1n Studium
in der Artistenfakultät mMi1t dem Bakkalaureat a1b Oftensichtlich hatte Auro-
gallus keine weıteren Studienpläne,® vielmehr scheint den Gedanken g..

Enchirıdion, 116; vgl Blazek, Der abgestorbene Adel der preußischen
Provınz Schlesien b 1n  m Sz:ebmachers großes un allgemeines Wappenbuch VI S,
Nürnberg 1887, 119 Taf. (Wappen der Freiherren VvVon Weitmühl)

4 Nach Zedler, Universallexikon 18, 5Sp 1St dıe Hassensteinsche Bibliothek
I3/O. sSOWweılt s1e nicht verkauft Wal, 1n KOomotau 1im Schlodß, s1e untergebracht
Wal, durch Brand vernichtet worden. Pierre Bayle, Dıctionnaiure historique er

crıt1que, TOmM.u: 437 berichtet, da Aurogallus’ Kollege in Wittenberg,
Johannes Haınpol A4Uus Z wickau (1500—1558), den Hebraisten mahnte, Hassensteıin-
sche Handschriften für Publikationen ST Verfügung ste

15372 erschıen 1n Basel bei Froben eine Quartausgabe der Kallimachoshymnen mMi1t
Scholien un eiıner Gnomensammlung, betreut VO  } Sıgismund Gelenius (1497-1554),
einem Landsmann VonNn Aurogallus: allımach ı Cyrenae hymnı, Cu scholiis NULCc

prımum editiıs. Sententiae diversis pOoet1s oratorıbusque philosophıis collectae,
110  w Nie C OS Gelen1ius schreibt 1n seiner Vorrede (p. 4 „Earum (SC sentifen-

tiarum) unl  © CUu Scholiis 1n Callimachum, L un popularis INCUS, VIr doectis-
S1IMUS Mattheus Aurogallus tr1um liınguarum professor, Pro SUO candore ofticinae
Froben1ijanae copıam tecısset Die Kallimachosausgabe iSt keine kritische Edı-
t10n, sondern e1in Druck auf der Basıs einer einzıgen Handschrift. Diese hat Auro-
gallus ZUT Verfügung gestellt un entsprach damıt der Bıtte des Johannes Haın-
pol Die ältere böhmische Lıteratur Zzählt irrtümlicherweise diese Kallimachos-
ausgabe die Publikationen des Aurogallus, Balbinus 1L, (S C Anm 1)
Ihm olgt Wolkan, (S Anm. Nach Aurogallus’ 'Tod kaufte die kurfürst-
ıche Bibliothek Aus em Büchernachla{fß Hassensteinsche Bestände auf, vgl den Briet-
wechsel 7zwiıischen dem Kurfürsten un: seinem Bibliothekar Lukas Edenberger (137
FA L 1n Friedensburg, Urkundenbuch der UnıLversität Wittenberg Bd.I
(1926), Nr. 243 Zn

Über eine Schulzeit un spatere Lehrtätigkeit VO  3 Aurogallus 1n Annaberg-
Sachsen noch VOrTr seiner Leipzıiger Studienzeıt tehlen quellenmäfßige Be-
lege, Enchiridion, 116 H.-J. Zobel, Dıie Hebraisten der Unıiversität

Wittenberg 1502—-1817, Wıss. Zeitschrift der Martin-Luther-Universität, Hal C -

Wiıttenberg, Gesellsch.- und Sprachwiss. Reihe (1958), 1175 (1im Anschlufß
die altere Lıteratur); vgl Martinek, (S. Anm Anm.

Aurogallus immatrikulierte sıch ZU intersemester 1512 (Oktober—April) als
„Mathaeus Golthan Cometavıens1is“ ; Erler (Hrsg.), Die Matrikel der Universität
Leipzig (Immatrikulationen 1409—1559), 1n Codex Diplomaticus Saxon1ae
Regıae Passe/H. Ermisch, edd.) H, 16, Leipz1g ID 521 Nr Aurogallus’
Bakkalaureatsexamen ist auf den Maı 1515 datıert, Erler, 11 (Promo-
tiıonen 1409—-1559), AA I; 17 Leipz1g 1897, 502 Nr („Matheus Aurigallus
Comotavıensis”).
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tafßt haben, se1ıne Hebräischkenntnisse, die 1ın Leipz1ig vervollkomm-
net hatte, 1U  3 beruflich verwerten Sein Sınn stand ohl nach einer
Hebräischlektur der heimatlichen Universıität. Seine Bemühungen
ıne Stelle der Prager Universität tallen ın die eıt 7zwischen 1545 und
1519, doch 1St iıhnen kein Erfolg beschieden.!

Als Aurogallus 1519 nach Wittenberg geht, immatrikuliert sich nıicht, jedenfalls
Aindet sıch sein Name ıcht 1n den erhaltenen Wittenberger Matrikeln, vgl Album
Academıiae Vitebergensis hrsg. VO:  } Foerstemann, I’ Le1ipz1g/
Magdeburg 1841 ; die Matrikel des Dorotheus Chrysalectryon Goldhahn) Bohe-
111US VO: Sommersemester 1524 vgl Br 2, 267 Anm 1Z) hat nıchts mit Mat-
thäus Aurogallus iun Dieser W AarL derselben Zeıt bereits se1it reı Jahren Or-
dentliches Mitglied des Wittenberger Dozentenkollegiums (s Anm 10)

Da{iß Aurogallus sıch ıcht darum bemühte, in Wittenberg in die Liste der Bacca-
laurei aufgenommen werden se1ın Name erscheint nıcht den baccalaurei
recepti1, vgl Köstlin, Die Baccalaurei un Magıstrı der Wirttenberger Philosophi-
schen Fakultät Osterprogramm der Universität Halle-Wittenberg 158/—
1891 ze1gt, dafß ıcht die Absıcht hatte, das artistische Studium mit dem Magı-
Ster abzuschliefßen, in Wittenberg das Universitätsstudium tortzusetzen.

Hinsichtlich der Datıierung des Prager Aufenthaltes herrscht 1in der nNneUeren 1ıte-
r  y iıcht Sar Schweigen vgl Wendor} IS ben Anm. 119 mınde-

Unsicherheit vgl Enchiridion, 116) Doch 1St die Datıierung durch eine
Notız des Dekans der Prager artistischen Fakultät VO: iıntersemester 1564 HC-
siıchert. Der Dekan schreibt: „Narravıt mihi praeceptor INCUS, Mag. Matthaeus Cal:
linus Choterinus, quı amplıus QqUaml vigıntı aNnıs 1in academıa docuıt, tale uı1ddam
ntie circıter quinquagınta evenıi1sse. evers1i 1n patrıam doecti vir1,
cuplientes publice docere: Mag. Wenceslaus Arpinus, Latıne, S1igismundus Gelenius,
Graece, Matthaeus Aurogallus, Hebraice. Et licet exhibuerint testimon12 doctis-
sSimorum in Italia et Germanı1a Vvirorum: nN, Deo nobis, quı1 zetfartem ıllam
secuti1ı 1rato, NO SUNT receptl. Sed alıbi CU) laude SU al professionem fuisse
PFrOSECULOS, 1n lıngua Graeca quidem latına Sigismundum, 1n Hebraea VeTO

Aurogallum MONUMENT: 1psorum iındicant“ (Monumenta Hıiıstorica Universitatis
Carolo-Ferdinandeae Pragensıis, "Lom (Pragae 1832,; 382)

Rechnen WIr die rund fünfzıg Jahre VO Datum der Dekaneintragung (WS
zurück, kommen WIr auf das Jahr 1514/1515 Zieht iNnan 1n Erwägung, da{fß
Aurogallus Referenzen aus Deutschland (testimon1a doctissımorum in Germanıa
virorum) 1LUTE auf Grund se1ınes Leipzıger Baccalaureats vorweısen konnte, MUS-
SC seine Prager Bemühungen unmittelbar nach seinem Leıipziger Studium, 1Iso noch
1n die Z7weilite Hälfte des Jahres 1515 datiert werden. Auf die Dekaneintragung VO
Wıntersemester 1564 bezieht sich wohl auch Tomek 1n seiner Universitäts-
geschichte (S ben Anm. B WE sich auch chronologisch völlig desorientiert
zeıgt: „Viele ausgezeichnete Gelehrte, welche der Akademıie hätten ZUur Zierde D
reichen können, starben 1m Auslande, welches ihre 1enste besser elohnen ve[r-

mochte; darunter Matthäus Aurogallus, welcher 1n der Universıität Wiıttenberg,
deren Rektor auch längere Zeıt WAafr, bis seinen Tod (1608) das Hebräische
VOrtrug, un wohl noch manche andere“ (: 197)

Eıne Lehrtätigkeit der Prager Universität 1St Iso für Auro us ganz USZU-
chließen Es MUu sıch eiıne irrtümliche Identifikation hande Il, wenn Sedld-
kovd, Biblistik un verwandte Gebiete in der Tschechoslovakei, Bibliotheca Orıen-
talis (1957); 195 eine Lehrtätigkeit des „Matyas Aurogallus“ der Prager
Unıversität 1im re 1515 ne Quellenangabe) erwähnt. Es bleibt 1Ur als 'Tat-
sache festzuhalten, daß Aurogallus’ diesbezüglichen Pläne, Ww1e die seines Lands-
INannes und spateren Basler Gräzisten un: Latınısten Sıgismund Gelenius und ande-
rCr, damals gescheitert siınd un sıch ein Fortkommen außerhalb Böhmens suchen
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Für 1519 iSt ein Aufenthalt iın Leipzıg bezeugt, wiewohl Hoft-
HNUuNgSchH auf wne Anstellung 1n Le1ipz1g nıcht bestanden. Mıt Johannes (ZAf
Iarıus (1496—1551), den die Leipziger, ZU rger der Wiıttenberger, tür
sich gewinnen und verpflichten konnten, Wr der Lehrstuhl für die hebrä-
ische Sprache dort 1n testen Händen.?® Es Mag 1U  a se1n, dafß Aurogallus VO  a

den Besetzungsschwierigkeiten 1n Wittenberg gehört hatte und autf eine
Anstellung hoffte. Jedenfalls finden WIr ıh: noch 1im selben Jahre dort und
Verbindung mMit Melanchthon aufnehmen.? Unklar le1bt, aru 114  S Eerst

1521 nach kostspieligen und ärgerlichen Fehlbesetzungen se1t 1518, sich
des böhmischen Hebraisten erinnerte, der schon 7wel Jahre 1n Wıttenberg
ZUur Verfügung stand. Wiıe dem auch sel,; Matthäus Aurogallus erfüllte alle
Hofinungen, die seine Berufung 1 unı/ Julı 1521 begleiteten.*

Be1 allem beruflichen Erfolg als Universitätslehrer und anerkannter (e-
ehrter se1nes Faches, in dem sıch durch wWwe1l beachtete Publikationen W1S-
senschaftlıch auUsWIeS, bliıeb ıhm jedoch ein auch 1m persönlichen Bereich er-

üulltes Leben durch ıne wen1g glückliche Ehe und, 1sSt anzunehmen, durch
eın schmerzhaftes Leiden 1mM ganzen versagt.” Am November 1543,
zırka tünfzıg Jahre alt, 1St Aurogallus einer schweren Krankheit erlegen.

Da die persönlıchen Umstände den Mannn nıcht verbitterten noch 1SO-

Vgl Friedensburg, Geschichte der Unıiversität Wittenberg, 1917 123
Zur Geschichte der hebräischen Lektur 1n Wittenberg 815 vgl Raeder,

Die Benutzung des masoretischen Textes bei Luther, BHTh 38, 1967, f H.-J
Zobel, Dıe Hebraisten der Unıiversität Wittenberg E (S AÄAnm. 5:

3—11 Eissfeldt, Eın Lehrbuch der hebräischen Grammati A4US den An-
fängen der Unıiversität Wiıttenberg, Deutsches Pfarrerblatt 53 (1934), 485 (Stellen-
besetzungen VOT Aurogallus’ Lektur) Da: Aurogallus 1519 nach Wittenberg C”
kommen ISt, geht An Melanchthons Brief Spalatın VO': D März 1521 (CR T

hervor. Melanchthon äßt Aurogallus als achfolger des ausgeschiedenen
Matthäus Adrıanus dem Kurtürsten empfehlen un weilst darauft hın, da{fß
Aurogallus se1t CIrca we1l Jahren siıch schon 1n Wittenberg ufhält und ıhm wohl-
bekannt sel1. Vgl auch Luthers Empfehlung VO: März 1a24 auf die sıch Me-
anchthon bezieht, Br Z 289, AD

10 Vgl Friedensburg, Urkundenbuch der Unıiversıität Wittenberg, Bd E 1926,
Nr. 105 (24 1521 Spalatins ot1ızen ber Melanchthons un: Luthers Empfehlun-
SCNH, Anm 9 Nr 106 (24 18521 Kurtfürstlicher Bescheid die Uni_vergi}ä_t,da dıe Empfehlung AaNgSCNOMME: ist); Nr 107 ulı 1921 Stellungnahme der Uni1-
versıität: Aurogallus bittet eine ährliche Besoldung VO  e} 50 Gulden); Nr. 108
24. Junıi (?) 1321 Kurftfürstliche Besoldungslıste: X Gulden für Aurogallus); Nr.
145 (13 1525; Besoldungsliste: 60 Gulden für Aurogallus

11 Aurogallus heiratete 1522 Am 1527 wendet sıch Luther
Spalatin miıt der Bıtte, eım Kurfürsten Wildbret tür die Hochzeitstafel
nachzukommen, Br Z D3L D Luther spricht dann in den spateren Jahren beı
ısch von den Problemen dieser Ehe 1n der Oftenheıt, die auch 1n diesen Dıngen se1n
Jahrhundert kennzeichnet. Luther erwähnt auch eın Nierenleiden des Wittenberger
Hebraisten.

Aurogallus litt den Freizügigkeiten seiner Frau; denen augenscheinlich
nı gzewachsen WAar un die auch den Tadel Luthers fanden. Luther hat offenbar eine
Trennung für sınnvoll gehalten, allein Aurogallus konnte sıch nıcht VO:  [ se1iner Frau
lösen, vgl VOor allem Z 513, E (März und auch n 466,
21276
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lıerten, bezeugt die Zuneigung, MN1t der Luther 1n seinen Tisci1reden und
auch On VO  3 seinem Hebraisten SPI1CHt aber auch Bugenhagens „NOSter
Aurogallus“ 13 SOWI1e das Vertrauen der Universıität, die ıhm das Rektorat**
antrug, und auch die Achtung, MIit der INa  3 des Verstorbenen gedachte.””

Für das böhmische Nationalbewußtsein Wr Matthäus Aurogallus ıne
der hervorragenden Gestalten des heimatlichen Humanısmus. Spätere (Ze-
neratıonen haben als schmerzlichen Verlust angesehen, daß dieser Mann,
obgleich selbst SCIN seiner Heımat treu geblieben wäre,18 Böhmen als
Lehrer verloren ging."

Was Aurogallus’ Schrifttum betrifft, 1St einmal autf ıne böhmische
Chronik Aaus seiner and verweısen, die reilich nıe publiziert wurde
un deren Handschrift verschollen ist.!® Auf seiınen Anteıl der Basler
Kallimachosedition NC}  5 1532 1St schon verwıesen worden.? Aus seıiıner Lektur
in Wiıttenberg erwuchsen seine wichtigsten Veröffentlichungen: das COM-

pendıum hebraeae grammaltıces, Wıttenberg 19323; das 1525 einen arama-

12 Bekannt 1St die Schilderung Luthers 1m Sendbriet VO Dolmetschen 1530 8
Hiob arbeiten WI1r also, Philips / Aurogallus und iıch, das WIr vier n
weilen kaum drey zeilen kundten fertigen“ (WA 11, 636, 19) Zu verweısen 1St
auch auf eıne abendliche Plauderstunde 1mM Sommer 1530 in Luthers Garten MmMI1t
Aurogallus un Johannes Forster (1496—1556), 3 243, 35—244,

13 Mıt der vertraulichen Formel „Aurogallus noster“ verweist Bugenhagen in se1-
NC} Psalmenkommentar VO  n 1524 üunfmal auf den Wiıttenberger Hebraisten. 7Zu
Bugenhagens exegetischem „Erstlingswerk“ nach seinem Wechsel die Universıiıtät
Luthers vgl meılne Arbeit „ Lentatıo et consolatio. Studien Bugenhagense

LIBRUM PSALMORUM (1524) (AKG 45) 1974, OFrt 104
14 Album Academiae Viıtebergensis (1502—-1660) (Leipzıg ed Foerste-

MANLTL, 195 Mai-'  tober
15 Scripta publice proposiıta professoribus 1n 1cademıa Wiıtebergensis aAb NNO

1540 ad Nn 1553 Tom _ Witebergae, CXCUSUS 1b haeredibus Georgı11
Rhaw, 1N1NO 1560, Aufruf des Rektors Melchior Fend I
„Mattheus Aurogallus, qu1 1n hac Academıa multorum stud1a 1n lingua Ebraica
foeliciter provexıt et adıiuvit, singuları modestia erudıtionem OrnavYvıt,

ecessıit, EeXtINCTILUS morbo pulmonis diuturno, ad qUCIN AT 11 morbiTFiet
el funus hodie ora quarta. Quare hortamur scholasticos, Nie aedes e1Us

conven1ant, funerı1s ceremon14e pıe Serventur, iıbı ses«e sınguliı de 1Ud1C10 Dei
futuro commonefacıant, et Deum precentur, Sinat PITOISUS eXtINZU1 salutarıa
doecetrinarum studıa. Certe bene eretur de Ecclesia, qU1SQU1S Ebraicae linguae
tontes sStud10sS1s aperit. Plurimum enım lucis uniıversae doectrinae Ecclesiae adfert eius
linguae COgNI1t10, ad STaVv1ssımas controvers1ias dijudicandas conducsit. Die Mar-
t1n1. Zum Todesdatum vgl Br 10, 490 Anm

16 Anläflich der Wittenberger Unruhen 1522 spielte Aurogallus mıit dem Gedan-
ken, nach Prag gehen, 1St ber annn doch 1n Wittenberg geblieben, vgl den Briet
des Felix Ulscenius Capıto VO: 1522 JI Aurogallus, hebraeorum Prac-
lector ad Pragam profecturus est  « (Th O  €;, ZKG (1882), 331

ben Anm (Stellungnahme eines Prager Dekans der Artistenfakultät
Prag VO  3 1564 un: Tomeks Urteil 1n seiner Universitätsgeschichte VO':  a
Bohuslavu Balbinus, Bohemia docta L1 (Pragae Zzählt Aurogallus
die „patrıl historicı“.

18 Vgl Enchirıidion, 117 Martinek, De Aurigallı chronicae {ragmentis, Euno-
m1a (1958), D: 782823

19 ben Anm



3858 Kritische Miscellen

ıschen 'Teıl erweıtert und 1551,; 1539 und 1543 wieder aufgelegt wurde,“
SOWI1e der Liber de hebraeis urbium, reg10num eic nominıbyus, Wittenberg
1526 und 1543 8)_21 ıne Psalterübertragung VO Aurogallus 1St nıcht
nachweıisbar,** ebensoweni1g ıne hebräische Obadjaausgabe, die 1521 in \Wits
tenberg erschienen sein so]1.?3

Eissfeldt, Des Matthäus Aurogallus Hebräische Grammatik VO  w} 1323 Wi1ıs-
senschaftliche Zeitschrift der Martın-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Gesell-
schafts.- un Sprachwissenschaftl. Reihe (1957/58); 885—889

21 Eiıssfeldt, Eın Lexikon der altpalästinensischen und altorientalischen Geogra-phie aus den Anfängen der Universität Wittenberg. 450 Jahre artın-Luther-Uni-
versıtäit Halle-Wittenberg (1952); 239253

CN  \ Vgl Volz, Hebräischer Handpsalter Luthers, 10, I Anhang I
S Anm 107:
23 Br. DE 267 Anm


